
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Anleitung für Reisende durch Baden, Würtemberg, Baiern
in der sämmtlichen Schweiz, Tyrol, Salzburg in

Rheinbaiern und dem Elsasse
Anleitung für Reisende von den Quellen des Rheins bis Mainz. Oder

Vollständiges Reisebuch - durch Vorarlberg, am Bodensee, durch die
Großherzogthümer Baden und Hessen ...

Schreiber, Alois Wilhelm

[S.l.], 1828

2. Die Völkerwanderung und die Alemannen. (406-496) [...]

urn:nbn:de:bsz:31-120819

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-120819


nk⸗

zu

im

ſte
rbe

Die Völkerwanderung und die Alemannen etce .

und der Graf von Argentoratum , der im Unter⸗

Elſaß ſeine Befehle ertheilte .

Schon während der RömiſchenHerrſchaft beunruhigten in—
ſonderheit die Alemannen das Elſaß durch mehrere Ein⸗

fälle . Aber im Jahr 357 ſchlug Cäſar Julian bey Argento⸗
ratum zwiſchen Hausbergen und Schiltigheim ſie aufs Haupt
und ſchleppte ihren bey Concordia gefangenen Anführer Gno⸗

domar nach Rom . Bald darauf ( 378 ) ward ein anderer Ale⸗

manniſcher Stamm , die Linzgauer , bey Argentuaria ( Hor⸗
burg ) faſt gänzlich von den Generalen des Cäſar Gratianus

vernichtet .

2 . Die Völkerwanderung und die Alemannen . ( 406 — 496 ) .

Die Fränkiſche Zeit ( bis 870 ) .

Auch das Elſaß empfand die Gräuel der Verwüſtung Deut⸗

ſcher und Nordiſcher Staͤmme , die ihre rauhen Wohnſſtze ver⸗

laſſen und gegen die Provinzen des Weſt - Nömiſchen Reichs

ſich herandrängten . Mit der Vertreibung der Römer in dieſer
unter dem Namen der Völkerwanderung bekannten Periode ,
war die Zerſtorung ihrer Anlagen verbunden , und der Keim

der Civiliſation und Kultur , den ſie gegründet , erſtickt . Be⸗

ſonders verheerten die Alemannen das Elſaß und nach ihnen
451 Attila , der mit ſeinen Hunnen , gleich einer Geißel Got⸗

tes , die Gegend durchſtreifte .
Endlich erlagen die Alemannen 496 bey Tulbiacum ( Zül⸗

pich ) dem Schwerte Chlodwigs , des Königs der Franken ,
in deſſen Gewalt das Elſaß ſiel . Es ward die Ordnung wieder
einigermaßen hergeſtellt , Argentoratum erhob ſich wieder aus

der Aſche empor und erhielt jetzt von ſeiner Lage an der Haupt⸗
ſtraße den Ramen Straßburg , Slrateburgum . Die Land⸗

ſchaft ſelbſt wurde zum Herzogthum Alemannien ge⸗
ſchlagen . Bey der Theilung des Neichs unter Chlodwigs
Söhne ſiel die Landſchaft dem Reich Auſtraſien ( Oſtreich )
zu und erhielt um dieſe Zeit den Namen Elſaß , dei . Wohn⸗
ſitz an der Ell ; ward aber zu Anfang des 7. Jahrhunderts von

dem Herzogthum Alemannien getrennt und erhielt ſeine eige —
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nen Herzoge , unter welchen gegen das Ende dieſes Jahr⸗

hunderts vorzüglich Attich oder Eticho , Vater der b.

Odilie und Stammvater vieler Fürſtenhäuſer berühmt iſt . Er

ſtarb 690 . Später , im 8 . Jahrh . , finden wir Grafen an

der Spitze der Verwaltung , bis 867 Lothar ULſeinen Sohn

Hugo wieder zum Herzog von Elſaß erhob .

Karl der Große und ſein Sohn Ludwig der Gut⸗

müthige überhäuften dieſes Land mit Wohlthaten und er —

theilten den Einwohnern verſchiedene Freyheiten . Auf dem

Nothfelde ( nachher Lugenfeld genannt ) im obern Elſaß

hihtergingen Ludwigs Soͤhne ihren Vater 883 und nahmen

ihn gefangen ; zwey davon , Karl der Kahle und Ludwig , ver⸗

banden ſich , nach der Schlacht von Fontenay 841 , gegen ihren

dritten Bruder Lothar durch einen feyerlichen Eid “ ) zu Straß⸗

burg und feyerten da Ritterſpiele oder ein Turnier ,

842 . Bey der Theilung der Fränkiſchen Monarchie unter die

drey Brüder , nach dem Frieden zu Verdun 843 , fiel Elſaß an

das neue Königreich Lotharingen , blieb aber dabey nur

27 Jahre ; denn bey einer neuen Ländertheilung zu Procas —

pis 870 wurde es mit Deutſchland vereint und erhielt Lud⸗

wig den Deutſchen zum Oberherrn . Die ganze Land —

ſchaft zerſiel jetzt in den Sud - oder Sundgau und den

Nordgau , deren jeder wieder mehrere kleinere Gane in ſich

ſchloß . Dieſe Eintheilung beſtand bis in das 12 . Jahrhundert .

Die Fränkiſchen Könige beſuchten von Zeit zu Zeit das El —

ſaß , wo ſie hin und wieder ( zu Straßburg , zu Marley , zu

Kirchheim , zu Kolmar u . ſ . w. ) Königshöfe oder große

Meiereyen hatten und ſich zuweilen ergötzten .

Die Gerichtsbarkeit und die Verwaltung übten der Her —

zog und die Grafen unter der Aufſicht des Fürſten aus⸗

Unter ihnen ſtanden die Centrichter , die Dekanen mit

ihren Beyſitzern oder Schöppen , und die Mever , Vor⸗

ſteher der Städte und Dörfer . Dreymal des Jahrs wurde

) Die noch vorhandenen Eidesformeln ſind die älteſten Denkmäler

der Romaniſchen und Altdeutſchen Sprache .



iei

Die Fränkische Zeit .

hr⸗ allgemeines Landgericht , placitum oder mallum ,
b . auf einem großen Platze , die Malſtatt genannt , unter freyem 4f
Er Himmel gehalten und hier alle wichtigen Angelegenheiten ent —⸗
an ſchieden . Ueber minder bedeutende Streitſachen ſprachen die

hn Cent⸗ und Zehnd⸗Gerichte . Wo die Zeugen oder an⸗
dere Beweiſe fehlten , nahm man ſeine Zuflucht zu den Or⸗

it⸗ dalien oder Gottesgerichten ; z. B . dem Zweykampfe ,
er⸗ der Feuer - und der Waſſerprobe .

em Von Zeit zu Zeit ſandten die Könige außerordentliche Ab —
ſaß geordnete , missi dominici , welche das Verhalten der Obrig —
ien keiten und Biſchöfe unterſuchen und anhören mußten . Wollte

er⸗ der König einen Krieg unternehmen , ſo forderte er die Herzoge
ren und Grafen durch den Heerbann auf , mit ihm zu ziehen ,
aß⸗ und jeder Freye war gehalten , auf ſeine Koſten in den Streit 1
r / zu folgen .

die An der Spitze der Geiſtlichkeit , die ſich früh zu Reichthum
an und Anſehn erhob , ſtand der Biſchof von Straßßburg⸗

iur Es wurden viele Klöſter , beſonders am Fuße und in den

as⸗ Thälern des Wasgaus gegründet , in deren Naͤhe bald anſehn —
d⸗ liche Dörfer entſtanden . Viele dieſer Klöſter wurden bey wach —

nd⸗ ſendem Wohlſtande zu Abteyen erhoben , und machten ſich
den von der weltlichen Obrigkeit unabhängig . Die Grafen blieben

ſich zuletzt nur noch Schutzvögte der Geiſtlichen und ihrer Gü —
rt . ter . Das gemeine Volk war unter der Gewalt des Adels , U4

El⸗ der ſich aus reichen Gutsbeſitzern und tapfern Kriegern gebil⸗ f
zu det hatte . Die einen beſaßen freyes Eigenthum , Freygü⸗ 60

oße ter , Allodien , die andern nur Benefizien und Le⸗ K4

hen , d. i . Güter , die ihnen der König unter gewiſſen Be —
e r⸗ dingungen in Genuß gegeben hatte , wodurch der Grund zum

us. Lehn⸗ oder Feudalweſen , das ſich im folgenden Zeit⸗
mit raume noch weiter ausbildete , gelegt ward —

or⸗ In dieſem Zeitraume änderte ſich allmählig die Sprache
rde des Landes . Es entſtand ein Gemiſch von Celtiſchen , Nömi⸗

R

ſchen und Fränkiſchen Ausdrücken , welches man die Roma⸗

iler niſche Sprache ( Patois ) genannt hat . Dieſe Sprache wird

Taſchenbuch f . Rheinr . II . 15 5



226 Das Ersass : Deutscher Zeitraum .

noch in faſt 100 Gebirgsgemeinden vom Steinthal an bis nach

Belfort geſprochen .
Die Induſtrie beſchränkte ſich nur noch auf die noth⸗

wendigſten Lebensbedürfniſſe und wurde von Leibeigenen und

Freygelaſſenen betrieben . Karl der Große begünſtigte den

Handel , der ſich meiſtens in den Händen der Juden befand ;

inſonderheit wurden ſchon die Elſaſſiſchen Weine bis an die

Oſtſee verſchickt . Wiſſenſchaft und gelehrte Bildung

war kaum in einigen Klöſtern zu finden , wo die Mönche Bü⸗

cher abſchrieben oder zuweilen eine Chronik aufſetzten .

3 . Deutſcher Zeitraum . Von 870 bis 1648 .

Schwankend war im Anfang des Deutſchen Zeitraums der

Zuſtand des Elſaſſes . Nach der Abſetzung des eigenmächtigen

Herzogs Hugo wurde die Verwaltung Kammerboten an⸗

vertraut , und da auch dieſe ſich Manches erlaubten , ſo er —

nannte König Konrad einen Schwäbiſchen Edlen , Ramens

Burkhard , zum Herzog 918 und übergab ihm die Verwal⸗

tung des Elſaſſes um das Jahr 925 . Dieſe herzogliche Würde

wurde bald erblich und dauerte bis 1268 , wo ſte mit dem zu

Neapel enthaupteten Conradin erloſch .

Zwey Grafen übten unter der Aufſicht des Herzogs die

Gerechtigkeitspflege , der eine im obern , der andere im un⸗

tern Elſaß . Als auch ihre Würde erblich geworden war und

ihr Anſehn wuchs , nahmen ſie im 12 . Jahrh . den Titel Land⸗

grafen an . Die obere Landgrafſchaft gehörte dem Hauſe

Habsburg ; die untere Anfangs den Grafen von Wörd ; nach⸗

her den Grafen von Oettingen und zuletzt kam ſie an den Bi⸗

ſchof von Straßburg . Im J . 1521 verband Kaiſer Ferdinand
den Breisgau : mit der obern Landgrafſchaft und gab ihnen eine

gemeinſchaftliche Negierung , die ihren Sitz zu Snſisheim

hatte . Im Weſtphäliſchen Frieden 1648 wurden berde Land⸗

ſchaften an den Köͤnig von Frankreich abgetreten . “)

) Die obere Landgrafſchaft beſtand damals 1 aus den Seſt⸗

reichiſchen Beſitzungen der Grafſchaft Pfürd und den Herrſchaften Land⸗

ſer , Iſenheim , Masmünſter , Enſisheim , Sennheine ; 2 . aus den Graf⸗
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